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Die Hütte im Waldgevirge. 
(Beſchluß) f 


Auf den Zehen ſchlichen fie nun aus dem Zimmer, öffneten geraͤuſchlos das 
gegenuͤber ſich befindliche Gemach, deſſen ſchadhafte Thuͤr, wie Brandner ſchon 
wußte, nicht verſchloſſen werden konnte. Das helle Mondlicht fiel jetzt herein 
auf das aͤrmliche Lager des Fremden, der ruhig ausgeſtreckt lag, fein Geſicht nach 
der Wand gekehrt und wie es ſchien, vom ſanften Schlummer umfangen. Wie 
ein Pantherthier, das den ſchlafenden Hirſch beſchleicht, naͤherte ſich Brandner 
langſam und vorſichtig mit funkelnden Augen dem Lager, die Schlinge, bereit 
zum ſchnellen Gebrauche, in feinen Händen, feinen Gefährten durch Zeichen zum 

ngriffe auffordernd. Richard aber, mehrere Schritte hinter ihm zuruͤck, folgte 
kdaghaft und mit der furchtbarſten Aufregung in feinem Innern. Endlich, als 
er die wiederholte drohende Bewegung Brandners bemerkte, raffte er ſich, indem 


x 


er dieſem einen fürchterlichen Blick zuwarf, zufammen, und fpannte feine Sehnen 


zum Todesſprunge auf ſein ſchlummerndes Opfer. Doch ehe er ihn noch voll⸗ 


führte, den entſetzlichen Sprung, ſtand plotzlich, rieſengroß, wie ein drohendes 
eſpenſt, der Fremde vor ihm, und rief den Merdern mit feſtem, markerſchuͤt⸗ 
Beſtuͤrzt wich Richard bis 


ternden Tone ein donnerndes: „zuruͤck!“ entgegen. 
nach der Thuͤr, dort brachen ſeine Kniee und wankend mußte er ſich an der 
and feſthalten, indem aber der Fremde den Zaghaften im Auge behielt und ſich 
lb zu Brandner, der beinahe hinter ihm ſtand, wenden wollte, fühlte er ſich 


r 


ploͤtlich von deſſen Schlinge umgarnt, die, in der Eile zu tief ‚herabgeworfen, | 
„Herbei, feige Canaille!“ 


eine Bruſt und beiden Oberarme feſt umſpannte. 
rief jetzt Brandner ſeinem Mordgehuͤlfen zu — hilf mir die Leinen zuziehen und 
ſchlag' ihn vor den Kopf, bis er niederſtüͤrzt.“ Doch indem Richard ſich an 
ſchickte, feinem Gefährten beizuſtehen, und den ſchweren Knuͤttel erhob, um da⸗ 
mit loszuſtuͤrzen auf den Gegner, hatte dieſer ein, in der rechten Hand bisher 
verborgen gehaltenes Terzerol, auf den Angreifenden gerichtet, der Schuß fiel 
und Richard taumelte mit einem lauten Schmerzensfchrei an die Wand zurück. 
„Hol und Teufel! jetzt find wir verloren!“ ſchrie Brandner in hoͤchſter Ber 
rzung und rang verzweiflungsvoll mit feinem Opfer, das an Kraft und Ge⸗ 
wandtheit ihm überlegen ſchien, während des Ringens aber ſtieß er zuweilen die 
Us grochren Worte hervor: „zu Huͤlfe, Richard — ermanne Dich! die Haͤlfte 
er Beute iſt Dein — und Marie — noch heute — Dein Weib — verlaß mich 
nicht — feiger Bube!“ Da ſchien der alfo Angeredete plotzlich aus feiner Betaͤu⸗ 
ng zu erwachen, haſtig ſtrich er einigemal mit der flachen Hand uͤber den rechten 
chenkel, den die Kugel geſtreift hatte, und wo eine zwar blutende, doch ziemlich 
unbedeutende Wunde zurüͤckgebtieben war, rief dumpf die Worte vor ſich hin: 
zes muß fein! hier gilt's unſer Leben!“ raffte ſich zuſammen und ſtuͤrzte nun 
gleit des Fremden, mit geſchwungener Keule auf ihn los. Sein Schlag 
100 ete am Hinterhaupte des Gegners herab und traf deſſen linke Schulter mit 
10 mender Kraft, in demſelben Momente als er im Begriffe war, Brandnern zu 
legen, und zu Boden zu ſtuͤrzen. Mit dem ſchmerzlichen Ausrufe: o 
a2 brach der Betroffene zufammen und betäubt lag er auf den morſchen 
een. dahin geſtreckt, ein wehrloſes Opfer. „Das war ein Meiſterhieb!“ 
— Brandner — „brav, Richard, brav! jetzt laß uns ſchnell ein Ende 
— Die Schlinge um den Hals, noch fuͤhl ich ſein Herz klopfen, aber wir 
—— ihm ſchon die Seele vollends auspreſſen!“ — Mit graͤßlicher Genauigkeit 
Mei e er nun die Schlinge um ben Hals des Ohnmaͤchtigen, drückte den Knoten 
die . Kehlkopf, nahm die Äußere Zugleine und gab Richard die Innere in 
en der indeſſen feine Schlagwaffe bon ſich geworfen hatte. „Hab' Acht!“ 
andirte Brandner — „Du ziehſt zu gleicher Zeit mit mir feſt an, mit 
— ner ganzen Kraft — eins — zwei“ — — Doch noch hatte er das dritte 

b — 
a hätte, als ploͤtzich die Thuͤr aufgeriffen wurde, Anton athemlos herein⸗ 
e und hinter ihm Marie, mit hochgehobener Lampe, hereinleuchtend und zu⸗ 
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gleich zuruͤckbebend unter dem Ausrufe: „heiliger Gott! fie morden ihn!“ Er⸗ 
ſchrocken ſtarrten die Moͤrder den Eintretenden entgegen, und Brandner war der 
Erſte, der entſchloſſen das verborgene Meſſer hervor zog um ſich Anton entgegen⸗ 
zuwerfen; doch dieſer hatte Richard's weggeworfenen Knittel aufgerafft, und fuhrte 
nun einen ſo entſetzlichen Hieb auf Brandners Haupt, daß dieſer, ehe er ſich noch 
von den Knieen erheben konnte, mit geborſtenem Schädel; dem Gehirn und Blut 
aus tiefer Wunde entquoll, zuſammenſank und in derſelben Minute noch ſeinen 
Geiſt aushauchte. Waffenlos, wie er war, des Gefaͤhrten beraubt, durch die 
brennende Schußwunde unfaͤhig zur Flucht, ſah ſich Richard verloren und bat, 
am Boden liegend um Gnade. Mit unglaublicher Schnelligkeit hatte Anton 
die Schlinge am Halſe des Fremden gelöft deſſen Haupt ſanft in Mariens 
Schooß gebettet, die vor Entſetzen keines Wortes mächtig, zitternd vor ihm 
knieete, und mit einem kraͤftigen Ruck riß er die kuͤnſtlich verſchlungenen Stricke 
auseinander, mit denen er nun Richard's Hände und Fuͤße feſſelte. 


Endlich, nach langen, vergeblichen Bemuͤhungen, gelang es Marien, den 
Fremden aus feiner Betäubung zu erwecken. Er ſchlug die Augen auf, ſein 
erſter Blick fiel auf Mariens liebliches Antlitz, in deſſen Zuͤgen die aͤngſtlichſte 
Sorge ſich malte, und wie aus einem ſchweren Traume erwachend, raffte er ſich 
auf, umſchlang ſie feſt mit beiden Armen, zog ſie innig an ſeine Bruſt und rief 
im Uebermaße der ſeligſten Freude: „Marie! o meine Tochter! ich lebe noch, 
um Dich zu beglücken — geprieſen ſei der gnaͤdige Gott! — Ja, Du biſt mein 
Kind und ſchwer gefrevelt hab' ich einft an deiner Mutter; moge Jenſeits mir 
die Verewigte verzeihen. Ich liebte ſie innig und glaubte ſie nie vergeſſen zu 
koͤnnen; doch der Kriegsruf riß uns auseinander, ich folgte meines Kaiſers Fah⸗ 
nen, ward ſchwer verwundet und genas erſt fern von hier, in meinem Vaterlande 
wieder. Kaum war ich wieder hergeſtelt, fo nahm ich, von gluͤhender Ruhm⸗ 
ſucht beſeelt, an einem neuen Feldzuge Theil, kehrte erſt nach zwei Jahren nach 
Frankreich zuruͤck, mit Orden geſchmuͤckt, als Obriſt eines Regiments. In den 
feinen Damenzirkeln der glaͤnzenden Pariſer Salens, ließ mich mein jugendlicher 
Leichtſinn das einfache, arme deutſche Maͤdchen vergeſſen, das mir aus gluͤhender 
Liebe ſein hoͤchſtes Gut geopfert. Ich vermaͤhlte mich mit einer jungen Dame, 
aus einem der edeln Geſchlechter Frankreichs und gedachte nur zuweilen noch, wie 
eines Jugendtraumes, meiner erſten, deutſchen Liebe; denn ich hatte eine gluͤck⸗ 
liche Ehe geſchloſſen, und ein bluͤhender Knabe, die einzige Frucht unſeres Bun⸗ 
des, berechtigte uns zu den ſchoͤnſten Hoffnungen. Doch wandelbar iſt jedes 
Gluͤck, auch das Meinige fand ſein Ziel. Vor Jahresfriſt verlor ich Gattin und 
Sohn, der Tod raubte mir Beide. Ich ſtand allein und meine Reichthuͤmer 
ekelten mich an, mein blühendes Vaterland ſchien mir eine Wuͤſte geworden. Da 
tauchte hell und immer heller der ſchoͤne Jugendtraum in meiner Seele empor, 
den ich mit Deiner Mutter durchgetraͤumt, befeelt von heißer Liebe, und zum 
erſten Male erhob ſich auch zugleich die Mahnung des Gewiſſens rieſengroß in 
meiner Bruft. Ich fand nirgends mehr Ruhe, es trieb mich fort nach Deutſch⸗ 
land, ich erreichte Suhl und horte mit Entſetzen Deiner Mutter trauriges Ge⸗ 
ſchick, ich eilte ins Gebirge, kam hier an und fand ſie ihrem Elend ſchon erlegen. 
Da ſah' ich Dich, und laut rief eine Ahnung mir im Innern: Du ſeſſt durch 
heil'ge Bande mir verwandt. Schnell war auch mein Entſchluß gefaßt. Sobald 
ich die Gewißheit, durch jenen Elenden, der ſich den Gatten Deiner Mutter 
nannte, erhalten hatte, daß Du wirklich meine Tochter wärft, obgleich Du feinen 
Namen trugft, bot ich ihm eine Summe, um ihm alle Rechte, die er vielleicht an 
Dich geltend machen koͤnnte, abzukaufen, und obgleich er Dich nur ungern zu 
verlieren ſchien, erklärte er ſich doch bereit, Dich mir zu überlaffen, wahrſcheinlich 
ſchon im Stillen über feinem ſchaͤndlichen Vorhaben bruͤtend. Dem Himmel 
ſei gedankt! er wurde ſelbſt das Opfer feiner boͤſen That. Er fand den Tod 
durch feinen Frevel, ich fand ein Kind durch meine Reue wieder. Ja, Du warſt 
meine liebe Tochter laͤngſt vor Gott, von jetzt an ſei's auch vor der Welt! Willſt 
mich Vater nennen und mich lieben lernen?“ F 

„O Vater! Vatet!“ rief Matie ſchluchzend an feiner Brust; — „fur Dich 
1 


Du 


1 
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ſprach ſchon mein Herz bei Deinem erſten Anblicke und jetzt ſchon lieb ich kind⸗ 
lich Dich! O jetzt verſteh' ich meiner Mutter letzte Worte, die fie unvollendet ließ; 
in ihrer letzten Stunde wollte fie mir entdecken, daß Du mein Vater ſei'ſt; doch 
hat der Tod ihr nicht Friſt vergoͤnnt.“ 5 

„Friede ſei mit ihrer Aſche!“ erwiederte der Obriſt tief bewegt. „Das 
Schickſal hat mir nicht vergönnt) auch nur den kleinſten Theil der Leiden, die fie 
um meiner Liebe willen duldete, zu verguͤten, der gürge Vater droben wird ihr 


lohnen. An Dir, Marie, kann ich nur vergelten und ich will's! — Sprich jetzt, | Miſſionaͤre, die ſeit Jahrhunderten dort maſſakrirt worden. 


was kann ich thun zu Deinem Gluͤcke? 

Da blickte Marie ihm bittend in's Auge, reichte dem Geliebten, der abge⸗ 
wendet fand, in truͤbe Vorahnung verſenkt, das Mädchen feines Herzens vom 
reichen Vater ſich auf ewig entzogen zu ſehen, die Hand, zog ihn an ſich und 
ſprach zum Vater, mit kindlichem Tone: „trenne uns nicht!“ 

„Wer iſt der junge Mann?“ fragte der Obriſt, der ihn jetzt mit Wohlge⸗ 
fallen aufmerkſam betrachtete. b 

„Er iſt Dein Retter!“ erwiederte Marie ernſt. — „Eine namenloſe Angſt 
ließ mich in meiner Kammer keine Ruhe finden. Ich hörte das Geſluͤſter der 
beiden Maͤnner im Wohngemache, doch konnte ich nichts verſtehen, ader unwill⸗ 
ruͤhrlich fuhr mir ein ſchrecklicher Gedanke durch den Sinn und vermehrte meine 
entſetzliche Angſt. Da erinnerte ich mich an Antons Abſchiedsworte. Er wollte 
mich noch einmal ſprechen an der Fels ecke vor der Hütte; ohne mich zu bedenken, 


ſprang ich durch's Kammerfenſter, eilte hinter der Huͤtte den Fußſteig hinab, und 


kaum hatte ich ihn getroffen, ſo fiel hier der Schuß. Meine entſetzliche Ahnung 

war mir nun zur Gewißheit geworden, im Fluge theilte 

wir eilten herauf und Gott ſei gedankt, wir kamen noch zur rechten Zeit!“ 
„Wohl, wohl, zur rechten Zeit! vielleicht eine Minute ſpaͤter, war's um mich 


geſchehen! — Nun denn, Du wackrer Burſche, mein Leben dank ich Dir; kann 


ih mit meiner Tochter Hand vergelten?“ | 
harret, bluͤhet beſtimmt den geliebten Kindern eine ſchoͤnere Zukunft, ohne Zins 


O, mein Herr und Gott!“ rief Anton außer ſich; — „Vater! liebſter, 
ind} 


ich Anton Alles mit, 
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tung der Heiden. Denn hier werden durch die Miſſion Über die See Millionen 4 
Brüder leiblich und geiſtig gerettet werden, ſtatt daß bei der Bekehrung der Hei⸗ 


den von Millionen nur dann und wann Einer und zwar in der Regel hoͤchſt 
zweifelhaft für den Himmel reif gemacht wird. Die Bekehrung der Heiden wird 
am ſicherſten und ſchnellſten durch die engliſche Beſatzung vor ſich gehen, und 
wahrſcheinlich in China in der Beſitznahme von Hong⸗Kong ſchon mehr Chine⸗ 
ſen, welche vorlaͤufig auch nur innerlich, zu Chriſten gemacht, als durch alle 
Die Englaͤnder 
bekehren die Heiden, wie Carl der Große, in Maſſe. Er thats durch Soldaten, 
ſie thuns durch den Handel. Ich denke ferner an die armen Handwerker, die, 


mit dem Felleiſen auf dem Rüden, das deutſche Reich durchſtreifen muͤſſen, und 
oft bei all ihrer Thaͤtigkeit bis an ihr ſeliges Ende zum Meiſterſtuͤck nicht gelan⸗ 
gen. Sie mögen getroft hinüber ziehen. Dort iſt ohne Lehrbrief und Meiſter⸗ 
ſtuck Meiſter, wer meiſterhaft arbeitet. Dort laͤhmen keine Gilden die ſelbſt⸗ 
ſtäͤndige Thaͤtigkeit, keine Grenzen hemmen die Umſiedelung, wenn Mangel an 
Arbeit die Wanderung noͤthig macht. Wer aber ein Pfuſcher ift, der bleibe hin⸗ 
weg, denn grade wegen des Mangels aller Gilden kommen Pfuſcher dort nicht 
auf. Haben ſie aber doch ſonſt ruͤſtige Faͤuſte, ſo werden ſelbſt ſie an Arbeit, 
Horn auch außer ihrem Gewerbe, was in Amerika, dem Lande der Arbeit und 
Freiheit, nicht ſchaͤndet, keinen Mangel haben und eine tuͤchtige Fauſt wird dort 
immer Nahrung finden. . 
Ich denke ferner an Ackerbauer in Gegenden, wo der Druck der Abgaben 
und Laſten der unverdroſſendſten und angeſtrengteſten Arbeit keine Früchte übrig 
laͤßt, wo die ſichere Ausſicht mit dem Tode des Familienvaters Weid und Kin“ 
der an den Bettelſtab bringen, zur Rettung mahnt. Wenn fie, wo noch nicht 
Alles verloren iſt, ihre letzte Habe zuſammenraffen und über den Ocean reiſen, 
find fie ſicher geborgen, und für die ſaure Arbeit, die der Väter und Mütter dort 


beſter Vater!“ jubelte Marie, und die beiden Gluͤcklichen erdruͤckten den Obriſten und Frohnen, Zehnte und Grundſteuern, welche dort zu den Maͤhrchen gehöre 


faſt in ihrer Umarmung, der ſeine Arme vaͤterlich um ſie ſchlang und mit dem 


wohlthuenden Gefühle eines glücklichen und begluͤckenden Vaters, ſelig lächelnd 


zum Himmel blickte. Draußen aber tauchten die erſten Sonnenſtrahlen purpur⸗ 
roth am Himmel empor, und beleuchteten die herrliche Gruppe. 

Richard wurde den Gerichten uͤbergeben bekannte Alles und endete 
auf ſein elendes Leben im Zuchthauſe. 

Anton Seltner verlor aber wenige Tage nach dieſen Ereigniſſen ſeine Mut⸗ 

ter durch den Tod, und begleitete bald darauf ſeine Braut und deren Vater nach 

Paris. Dort iſt er jetzt ein gluͤcklicher Gatte und einer der erſten Gewehrfabri⸗ 
kanten. ‚ 

Die morſche Hütte blieb von jener Zeit an unbewohnt und iſt jetzt in Truͤm⸗ 


| 


bald dar⸗ 


mer zerfallen. Als ich vor einigen Jahren das Thuͤringer Waldgebirge ne 


ſtreifte und auf jenen Ruinen ruhete, theilte mir mein Fuͤhrer ein Bürgersjohn 
aus Suhl, die Begebenheit mit, die ich hier meinen Leſern wieder erzaͤhlte. 


einer angemeſſenen Anzahl, 


Beobachtungen. 


Das Auswanderungs ⸗ Fieber. 


Die Auswanderungsſucht iſt wirklich in Deutſchland eine fieberhafte Krank⸗ 
heit geworden, welche befonders jetzt ſtark um ſich greift, ſeitdem deutſche, regie⸗ 
rende Fuͤrſten und Prinzen mit Fuͤrſtengeld und deutſchem Fuͤrſtenwort an die 
Spitze eines Vereins zur Anſiedelung in Teras getreten find. 

Fieberkranke kommen durch Abkuͤhlung zur Beſinnung. 

Wir wollen hier eine kleine Abkuͤhlung mit einigen einfachen Gruͤnden der 
Vernunft verſuchen. } 

Meine Vernunft⸗Gedanken über Auswanderung nach Amerika find folgende: 

Wer im deutſchen Vaterland Geld und Güter hat, wird nach Amerika nicht 
auswandern. Thut er es dennoch, ſo geſchieht es nicht aus Noth, ſondern er 
will in Amerika durch Spekulationen noch reicher werden, als er es iſt, oder ihn 
gelüftet nach der amerikaniſchen Gleichheit und Freiheit, oder er will ſich Kraͤn⸗ 
kungen, Verfolgungen oder andern Unannehmlichkeiten, verſchuldeten oder un⸗ 
verſchuldeten, im Vaterlande entziehen. An' ſolche Auswanderer denke ich nicht. 
Ich verarge es ihnen nicht. Wenn ſie es im Paradieſe nicht mehr aus⸗ 
halten koͤnnen, kommen fie mit ihrem Gelde wieder. 

Ich denke auch nicht an junge Kaufleute, die ausgeruͤſtet mit Kenntniſſen 
der neueren Sprachen und wohlbewandert in den kaufmaͤnniſchen Wiſſenſchaften, 
rüſtig von Körper und an Thätigkeit gewöhnt, an uͤberſeeiſchen Handelsplägen 
ein Fortkommen ſuchen, was in Deutſchland fuͤr die beſten Köpfe häufig und 
ſchwer zu finden iſt. i 

Ich denke nur an Leute, welche die Noth zwingt, auszuwandern, ich denke 
alſo an Tageloͤhner und Fabrikarbeiter in ſolchen 75 des deutſchen Vater: 
landes, wo wegen ploͤtzlicher Stockungen der Geſchaͤfte und Fabriken das tiefite 
Elend verbreitet wird, wo die fuͤrſtlichſten Geſchenke dem Hungertode nicht wehrend 
ſind. Fuͤr ſolche Leute iſt Amerika ein Rettungsland, wenn fie fo viel erſchwingen oder 
etbetteln konnen, um hinuͤber zu kommen. Dieſe Leute mit Weib und Kind 
wären ein viel wuͤrdigerer Gegenſtand für die Miſſionsgeſellſchaften als die Bekeh⸗ 


U 


Ich daͤchte gern endlich auch an ſo manche Gelehrte und Kuͤnſtler, welche bei 
den beſten Fähigkeiten und Talenten im deutſchen Vaterlande, weil alte Faͤchel 
überfuͤllt und Verbindungen ihnen fern find, ein ſorgenvolles Leben führe 
Sie find aber meiſt für jene Ueberwelt. Sie kann nur der Hinblick auf eine 
beſſere Oberwelt in ihren Sorgen troͤſten. 


Unter hundert Ueberſiedlern dieſer Klaſſe nehmen neun und neunzig in der 


neuen Welt ein klaͤgliches Ende oder Fallen nach der Ruͤckehr in's Vaterland den 
Verwandten oder der Gemeinde zur Laſt. Der traurige Erfolg liegt, ohne da 
man die vor Augen liegende Erfahrung zu verweiſen braucht, in der Natur det 
Verhaͤltniſſe. Gelehrte und Kuͤnſtler koͤnnen das liegt in der Natur der Sache, 
nur Aufnahme und Fortkommen finden, wo eine gebildete, concentrirte und 
wohlhabende Bevoͤlkerung vorhanden iſt. Ueberall aber, wo eine ſolche ſich be⸗ 
findet, wird es bald auch eine hinreichende Anzahl von Gelehrten und Kuͤnſtlern 
Ja auch alle uͤbrigen Staͤnde werden in einer ſolchen Gegend bald in 
in der Regel uͤberzaͤhlig vorhanden fein, So wird 
es ſich deshalb mit allen übrigen Theilen Amerikas verhalten, welche bereits 
eben fo dicht, oder faſt eben fo dicht bevölkert find, als Deutſchland. Es wird 
deshalb hier ſchonſgenug Juriſten, Theologen, Philologen, Aerzte, Maler, Bild⸗ 
hauer, Muſiker, Kaufleute, Oekonomen, Fabrikanten, Handwerker und Arbei⸗ 
ter allet Art geben. Es wird hier in keiner Klaſſe Mangel ſein, die ſtaͤdtiſchen 
Haͤuſer und die laͤndlichen Grundftüde, Lebensmittel und Unterhalt, werden 
hier eben fo theuer, ja theurer fein, als bei uns. Und dieſes iſt nicht blos Ver⸗ 
muthung, ſondern Wirklichkeit, welche taͤglich gedruckt, geſchrieben, muͤndlich 
uͤber's Meer zur Kunde kommt. 
Eine Folge hievon iſt es, daß Auswanderer der zu Anfang beſchriebenen Art 
mit wenigen Geldmitteln, ſobald ſie in ſolchen Gegenden Amerika's namentlich 
mit Frau und Kinder landen, wenn ſie nicht in kuͤrzeſter Zeit zu Bettlern wer? 
den, und in das tiefſte Elend verſinken wollen, in ſchleunigſter Eile ſich auf⸗ 
machen, um entlegenere Regionen zu erreichen, wo neue Anſiedelungen im Ent⸗ 
ſtehen begriffen ſind, oder weiterhin zu gelangen, wo noch kein Pflug die Scholle 
und keine Art den Urwald berührt hat. 

Hier find natürlich Gelehrte, Künftter und alle Perſonen, welche £räftige 
Arme zu angeſtrengteſter Arbeit nicht rühren koͤnnen, vorläufig auf lange Zelt 
nicht nur völlig entbehrlich und uͤberfluͤſſig, ſondern ſogar laͤſtig und wuͤrden, 
ſelbſt wenn fie nicht durchaus entbehrlich wären, beim Mangel alles Verdienſtes 
— denn was koͤnnte die Armuth ihnen zum Lohne reichen? 
gertode erliegen. 

Daſſelbe Loos wuͤrde 
werkern und Tageloͤhnern 
hen, um dort wie dieſe die Axt zu ſchwingen, 
wilden Menſchen und Thieren zu kaͤmpfen (7). N 

Kann denn ein Mann von feinerer und weicherer Erziehung, der nie an 
ſchwere Körperarbeit ſich gewoͤhnte, deren ſchweres Inſtrument bislang die Feder 
war, der entkräftet niederſinken würde, wenn er nur eine Stunde lang, die Axt 
mit derſeblen Anſtrengung ſchwingen ſollte, wie der gemeine Mann den ganzen 
Tag ſie ſchwingt. Der, wenn er in der deutſchen Heimath auch im oberſten 
Dachſtuͤbchen weilen muß, bei gutem Willen und aͤußerſter Sparſamkeit am Ende 
doch ſo viel zu erringen im Stande iſt, daß er die Bequemlichkeiten und Genuͤſſe 
der gebildeten Stände, ein weiches Bett, ein warmes Kleid, eine geſunde Mahl, 
zeit, einen erquickenden Kaffee, eine geiſtige Unterhaltung doch keinen Tag ent 
behrt, hoffen, er werde alle dieſe, wenn auch noch fo ſehr beſchraͤnkten Genuͤſſe 
Bequemlichkeiten und Gewohnheiten des civiliſiten Lebens mit Leichtigkeit auf⸗ 


geben. 


ſie treffen, wollten ſie den armen Ackerbauern, Hand⸗ 
in die entlegenen Wuͤſteneien und Urwaͤlder nachzie 
den Spaden zu führen und mit 


— —— 


weil uͤbetall, wohin fie ſich wenden, die Gilden vollzaͤhlich, zwanzig Jahre lang 


— bald dem Hun“ 


Sie 


Dr 


4 


y 


N 


— 


/ 
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geben und ohne Gefahr für Geſundheit und Leben in Amerika ein gluͤcklicher 
Wilder werden? 5 f 
Die armen Ackerleute, Handwerker und Tageloͤhner, deren wir gedachten, 
können es ohne Gefahren. Sie ſtreichen ſchon hier in ihrer Armuth, ſelbſt ohne 
Außerſte Duͤrftigkeit barfuß durch Wald und Felder, durch Dornen und Diſteln, 
über fpigige Kieſel. Sie brannte ſchon hier die erſtickende Mittagsſonne bei der 
ſaueren Arbeit des Feldes. Sie trotzen ſchon hier mit halbnackten Leibern dem 
herbſtlichen Regenſchauer und dem Schneegeſtoͤber des Winters. Sie ſchliefen 
ſchon hier in der Hütte des Elends auf der nackten Streu oder hoͤlzernen Bank. 
ſchliefen ſchon ſelbſt in den kalten Naͤchten unter freiem Himmel. 
Was dieſe Ungluͤcklichen hier aus hielten, werden ſie auch dort aushalten. 
Ginge es auch ihnen dort nicht, beſſer fo wuͤrde es ihnen doch nicht ſchlechter 
gehen. Sie verlieren alſo nichts, fie koͤnnen nur gewinnen. Und Gewinn iſt fuͤr 
fie dort wenigſtens möglich. 

Nur ein dichteriſcher Schwaͤrmer oder ein ſchwaͤrmender Dichter kann die 
unſaͤglichen Strapazen und Entbehrungen uͤberſehen, welche des neuen Anſiedlers 
in den Urwäldern Amerika's harren. Ein ſolcher iſt im Stande das Sammtbarett 
auf dem goldenen Haupte, den Dolch im Gürtel, die Zitter auf dem Ruͤcken 
fröhlich und wohlgemuth hinauszuziehen in die weite Ferne. Dort winken ja 
Wieſen und Wälder, welche er umſonſt in Beſitz nimmt, wie die Koͤnigin von 
England eine neuentdeckte Inſel. Iſt es aber nicht ein feliges Entzuͤcken, in 
einem Nu, ohne einen Kreuzer in der Taſche, ein Rittergutsbeſitzer, ein deut⸗ 
ſcher Edelherr zu werden? 0 

Solche Schwaͤrmer ſind vor unſern Augen hingezogen. Sie ſind aber auch | 
zuruͤckgekehrt. Gott, in welchem Zuftande! Abgeriſſen, aus Verzweiflung dem 
Trunke ergeben, Bettler, traurige Bettler! Sehet ſie oder hoͤret ihre Jammer⸗ 
töne, die fie uͤber den weiten Ocean fenden, und nehmet es als eine Abkuͤhlung 
in Eurem Auswanderungs Fieber! a 

Wi. R. Aerzen. 


Judringlichteit und Bosheit. 


Es iſt eine ſehr ſtrafwuͤrdige Meinung vieler Mannsperſonen, wenn ſie ſich 
einbilden, das Recht zu haben, jedes des Abends auf der 
hendes Frauenzimmer attakiren und für ein ihren Wuͤnſchen gern entgegen kom⸗ 
mendes Geſchoͤpf halten zu konnen, indem ſehr viele Dienſtmaͤdchen des Abends 
auf der Straße gehen müffen, und auch andere rechtliche Maͤdchen und Frauen 
zu dieſer Zeit von ihren Geſchaͤften außer dem Haufe nach ihrer Wohnung zuruͤck⸗ 
kehren, ohne eine männliche oder weibliche Begleitung haben zu koͤnnen. Hoͤchſt 
elend handeln aber ſolche Männer, welche, wenn fie nach ihrer erſten Anfrage 
abſchlaͤgige Antwort erhalten haben, immer zudringlicher werden und wohl gar 
eremplariſch ſtrafbare Rache uͤben. So wanderte vor Kurzem des Abends eine 
von ihren Geſchäften zuruͤckkehrende Frau ihrer Wohnung zu, und wurde auf 
dem Markte von einem jungen 
Ben dürfe? Sie verneinte es. N | 
fe ihr doch mehr Vergnügen gewaͤhren, einen Begleiter zu haben, als ihren 
dieſen Worten erfaßte er fie gewaltſam 


Da meinte der Zudringliche ſpottend: es 


e 
Weg einſam und allein zu gehen; mit 
beim Arm. Als nun aber die Frau ſich losriß und ihn mit lauter 


einen gewaltigen Fauſtſchlag ins Genick gab, woran die Frau einige Wochen 
krank darnieder lag. % ’ 
Wenn manche Mannsperfonen es nun einmal nicht laſſen koͤnnen, ſich des 
Abends dei unbekannten Frauenzimmern als Begleiter anzudieten, ſo ſollten ſie 
doch wenigſtens an det erſten Antwort gleich merken, ob ſie eine leichtfertige Dirne 
oder eine ordentliche Perſon vor ſich haben, und im letzteren Falle ſich entſchul⸗ 
digen und das Frauenzimmer nicht weiter beuntuhigen. Wenn aber Jemand 
ſich daruber aͤrgert, ſtatt gehoffter Verworfenheit die. Sittſamkeit gefunden zu 
haben, fo iſt an ihm wenig Gutes, und wenn er ſogar an der Schuldloſen ſeine 
Wuth kühlt, fo iſt er ein niedertraͤchtiger, tädifher Bube, und verdient die 
tiefſte Verachtung, und, wenn er betroffen wird, die empfindlichſte Strafe. 


N 


Jurechtweiſung⸗ 


Und wenn Ihr mich Verſchwender nennen wollt, 
So kann ich das nicht ſo geduldig tragen; 
Ich liebe Gold, wie Ihr: nur ſolches Gold, 

Das Ihr nicht kennet, weil es nicht geſchlagen. 


Ich liebe Gold wie Ihr, nur kann ich nicht, 
Wie Ihr, in ſchwere Truhen es verſchließen; 
Die Truh' ift dunkel und mein Gold iſt licht, 
und würde immer aus dem Kaſten fließen. 


Ich liebe Gold wie Ihr, nur kann ich nicht, 
Nu Wie Ihr darüber ftreiten, fluchen, haſſen; 

Da will ich lieber, was die Welt auch ſpricht, 

Mich ruhig dem Genuſſe überlaſſen. — 


ges gehen hieß, ergrimmte der niedrig geſinnte Menſch dergeſtalt, daß er ihr 


Menſchen gefragt, ob er ſie nicht nach Hauſe Brennholz, 


| 


auch recht gut von 


So lang’ es glüht und blüht im Weltenreich, 

So lang zwei Augen leuchten auf der Erde, 

Beſitz ich Gold: drum fürcht' ich nicht, gleich Euch, 
Daß ich einmal zu wenig haben werde. 


Denn erſtlich habe ich der Sonne Gold, 

Das dort ſo reich der Berge Gipfel kränzet, 
Das, wenn's auch heute in die Wellen rollt, 
Doch morgen wieder ſchimmernd mich umglaͤnzet. 


Und dann beſitze ich der Reben Gold, 

Das ſelbſt Kryftall, hier im Kryſtalle glühet, 

Das, wenn's auch heuie durch die Kehle rollt, 1 
Doch ſchon im nächften Herbſte wieder bluͤhet. 


Und endlich gar das weiche, flüſſ'ge Gold, 

Das ſich verſchwend'riſch drängt um ihre Wangen, 
Das reich von ihrem Scheitel niederrollt, 

Das hat mich gar in ſeinem Netz gefangen. 


Und fig’ ich nun in dieſer Rebenlaube, n 

Vor mir der Plan, von Gold ganz uͤbergoſſen, \ 
Und über meinem Haupt die goldne Traube, 

und an die Bruſt der Locken Gold geſchloſſen: 


Dann kommt zu mir, die Ihr mich ſchmälen wollt, 
Und ſagt, ob ich, ein Kröſus, ſollte ſparen, 

Bei ſolchem Ueberfluß an Sonnengold, 

An Gold der Reben und an goldnen Haaren. 


v. W. in W. 


* 


Beſcheidene Anfrage. 
Wie kam es doch, daß am Sonnabend, den 25. d. M., der Thuͤrmer auf dem 


re zu St. Maria Magdalena die ſiebente Stunde anzuſchlagen vergaß? 
Straße einzeln ge⸗ Oder wollte er ſich in ſeiner Ruhe nicht ſtoͤren laſſen? 


örte er vielleicht die andern Uhren (z. B. auf dem Rathsthurme), nicht ſchlagen? 


O. M.. IE 


Lokales. 


Stimme feines | haben 2224 Familien andere Wohnungen bezogen. 


Gberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 19. bis 25, Oktober e. 
wurden auf der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3951 Perſonen befoͤrdert. Die Ein⸗ 
nahme betrug 2781 Thaler. . 


* 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn find 


in der Woche vom 19. bis 25. d. M. 2933 Perſonen befördert worden Die 


* 


Einnahme betrug 2636 Rthlr. 13 Sgr. 8 Pf. ” 


Chronik. en 


Ein junger ruſſiſcher Bauer bot ſich an, ſich für feinen Bruder, der verhei⸗ 
rathet war und nicht viel Soldatenluſt hatte, zu ſtellen. Das Anerbieten ward 
freudig angenommen; als aber ſeine Perſoͤhnlichkeit medieiniſch unterſucht wurde, 
entdeckten die Offiziere, daß er an jedem Fuße ſechs Zehen hatte, folglich die 
vorſchriftsmoͤßigen Militairſchuhe nicht tragen konnte. Er ward daher zu ckge⸗ 
wieſen und unter ſeinen Anverwandten war wieder die vorige Bekuͤmmerniß. Er 
troͤſtete aber feinen Bruder, und ließ ſich die uͤberfluͤſſigen Zehen abſchneiden, was 
Statten ging. Kaum war er geheilt, fo ſtellte er ſich von Neuem 
vor die Regierungscommiſſion, und ſo ward er angenommen. Dieſe mu⸗ 
thige und ſeltene ruderliebe gelangte zur Kenntniß des Kaiſers, der ihm ein Ge⸗ 
ſchenk von dreihundert Rudeln machte und ihn in die kaiſerliche Garde einreihte. 


* 


Kaiſer Karl V. pflegte zu ſagen: „Ich wuͤnſche ein Kriegsheer mit 
italieniſchem Haupt, ſpaniſchen Schultern, deutſcher Bruſt und deutſchem Herzen.“ 


‘ 


Bei meiner Ankunft in Belford ſaß Lift, wie ein gewoͤhnlicher Sterblicher, 


auf der Imperiale der Deligence, den Kopf mit einer griechiſchen Muͤtze mit einer 
langen Seidenquaſte bedeckt. Die Deputation, welche den beruͤhmten Sterblichen 
am Thor erwartete, hielt anfangs den Fremden fuͤr einen Aſſecuranz⸗Beamten 
oder einen Handelsbeamten; aber als Lißt ſich von ſeiner Hoͤhe herab nannte, 


erhoben ſich ſogleich hundert Arme, um ihn aufzunehmen, und auf den Boden 


zu ſetzen. Dann wurde Lißt auf dem Hotel der alten Poſt, wo ſeiner ein Feſt⸗ 
eſſen wartete, gefuͤhrt, oder vielmehr getragen. Hier trug ſich, nach dem Glar- 
neur du Haut Rhin folgendes Ereigniß zu: Während des Eſſens bemerkte Lift, 
der feine Muͤtze naturlich abgelegt batte, daß alle Gaͤſte nach einander bei Seite 
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ſondern feine ganze Muͤtze. 


ſie als Preis einer Lotterie zum beſten 


| 


gingen, um einen Faden aus der Quaſte herauszuziehen. 
anfangs über dieſes Verfahren erſtaunt, erfuhr aber bald, daß man blos ein An⸗ 
denken an feine Anweſenheit aufzubewahren wuͤnſche. Von dem Vorfall gerührt, 


ſchenkte der große Kuͤnſtler feinen anweſenden Gäften nicht nur allein die Quaſte 
Der Neid regte ſich natuͤrlich: warum follte Einer 
allein daß Gluͤck haben, zuweilen den Kopf mit der Muͤtze des beruͤhmten Piani⸗ 
ſten zu bedecken? Warum ſollte nicht auch ein Anderer aus dieſen Brunnen 
Begeiſterung ſchoͤpfen? die Diseuſſion drohte ſehr lebhaft zu werden, als ein 
geſcheuter Kopf den gluͤcklichen Einfall hatte, als Suftemilieu vorzuſchlagen, die 
Wundermüge im Certſaale der philharmoniſchen Geſellſchaft nieder zulegen, oder 


verarmter Muſiker auszuſetzen. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


n Todtenliſte. 


Vom 18. bis 25. Oktober ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 57 Perſonen. 
(32 maͤnnl., 25 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 45 unter 1 Jahre 10; von 1— 5 
Jahren 11; von 5 — 10 Jahren 4; von 10 — 20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 63 
von 30 — 40 Jahren 45 von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — 
ee 4; von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 4; von 90 — 100 

ahren 0, 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital... 8 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 1 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 0 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 s | 
Ohne Zuziehung Ärztlicher Hülfe 0 
Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 5 N 
Tag. ſafon. Krankheit. Alter. 
a ſtorbenen. gion. J. M. K. 


Okt 5 | l 


11. d. Schuhmachergeſ. Berger S | 
d. Locomotivheizer P. Fügel S 

15. Holzhändler C. Schaͤr seen. 

16. d. Kaufmann A. Milde K a 0—| 
Handlungslehrling R. Brandt . 17 9— 

11%%%ù/ ffn „„6„ „ odige denen u 
Mädchen U. Heltwer. non een. kath. Häutige Bräune 7— 
Zimmermann G. Barnowsk y ev. Alterſchwache Kr 84 —— 
Zuckerſieder⸗Wittwe E. Seidel ev. Alterſchwaͤche 80 —— 
d. Haushälter H. Puky S.. ede Kempff... 1 3— 

Dienſtmaͤdchen M. Koſubeck kath. Scharlachſiebe r . 29 — — 

delt e eee kath. Schlag fluß . ꝗ 65 —— 

r kath. Lungenſchwindſucht . . 
d. Kutſcher C. Kretſchmer LZ... ev. Lungenſchwindſucht .. 

18. Schuhmachergef.-Wittwe R. Krauſe T.. . ev. Keuchhuſten 2 
d. Schneidergeſ. W. Makaffreh S. „kath. Lungenentzündung 
d. Tapezier 8. BB eee, ie. ev. Zehrſiebe r | 
Dienſtmädchen S. Janke. lach. Kösel rn i 
d. Bedienten A. Schur S kat e 1 8 5 
Ehem. Feldwebel. G. Hertel. ev. Alterſchwaͤche. 

19. Buchbinder⸗Wittwe S. Pach ee ev. Erſchoſſen 
eie. cc a at ref. Darmleiden 

id. Schneider S. Jahn S ev. Abzehrung 2 
Nadlergeſ. L. Weichman n jüd. Bruſtleiden curro0ueen | im 

d. Schuhmachergef J. Sander Frau.. ... ev. Maflerlucht aucencc.. — 88 —— 

d. Bäudler M. Wurm .. ee kath. Scharlach fieber 6 — 2 

20. Almoſengenoſſe H. Noͤſſe enn. ev. Lungenentzündung. . .. 77 —.— 
d. Selfenſieder C. Armann SS ev! Unterleivsleiden — 414 
„ e REHE ev. Auszehrun gg 9 — — 
Invaliden⸗Wittwe E. Struwe ev. Alterſchw äche 74 2 — 
d. Moͤbelbandler A. Engelſohn S jüd. Scharlachſieber . 9 ih 
Bäudler N. Reitenauer...unnerecerecn ev. Nervenſchla g 55 4— 
Schuhmacher E. Lawatſche k kath. Lungenſchwindſucht . 32 — — 

21. Inſtrumentenmacher⸗Wittwe Ch. Bernothe ev. Alterſchwäche —— 
1 unehl. S. n ER — Todtgeborenn ——— 


1 


Mein vollkommen aſſortirtes Mode⸗Waaren⸗Lager empfehle ich einem geehrten Publikum 


0 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


| A Herrn Handlungs: Buchhalter Mache, 
er . 


Stiller, 
3) J. G. Bieler, 
4) Fräulein Marie Büchler, 
5) Ziergärtner Pratſch in Niederwonckowo, 
6) Frau Steinſchleifer Wandern, 
können zurückgefordert werden, 
Breslau, den 27. Oktober 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
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—ĩ——— ——— 


Tveater-Repertoir. 
Dienſtag den 28: Okt., zum erſten Male: 


„Der Zauberſchleier““ Romantiſch⸗ 


komiſches Feenſpiel mit Geſang und Tanz 
in 3 Aufzuͤgen von Franz Kay. Told. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Dias ſo beliebte Knochenfleiſch, das Pfund 


a Sgr., iſt vom 28 d. M, an wiederum 
täglich, mit Ausnahme des Sonntag und 
Montag, von 12 bis 1 Uhr Mittags zu 
haben dei C. J Wietrich, Wurſtfabri⸗ 
kant, auf der Schmiedebrücke. 


Schwarze Mailänder Glanz⸗Taffete und Moirees, fo wie bunt geſtreifte Seidenſtoffe, Maͤntelſtoffe in ſehr gro⸗ 


ßer Auswahl, franzoͤſiſche Cachemir⸗Ombrö und Mouſſeline de Laine⸗Roben, 


pfangenen halbwollenen Zeuge zu Kleidern und Ueberroͤcken (Polkas genannt) find der ſchoͤnen Muſter 


wegen beſonders zu beachten. 


Satin des Laines, ſo wie die juͤngſt em⸗ 


Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewoͤlbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. Albrechtsſtraße Nr. 37. ö 


— — 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


| Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ ö 
Tag. 6 ; Krankheit. Alter. 
ſtorbenen. gion. J. M. L. 
Okt. 
21. d. Tagarb. A. Schubert K ev. Abzehrun g 18 
Pferdmaͤkler J. Hamburger jüd. Alterſchwäche 80 —.— 
d. Armenhaushalter E. Daum S ev. Scharlach fieber. 7 7. 
28 une . a Teen re ev. Abzehrun gg 2 8 
d. Profeſſor F. Raabe SS kath. Bruſtleidenn nn. 20 3.— 
d. Bedienten Ch. Kilian Fraun ev. Unterleibsleiden..-..... 45 8. 
d. Stadtkoch J. Semmler Frau kath. Bruchklemmung 57—.— 
Hoſpitalitin E. Loͤſchner ev. Waſſerſucht 76. 
d. Zuckerſiederarb. E. Stephan Frau ev. Schlag fluß 22 — _ 
GH ee kath. Lungenlähmung 1 2.— 
d. Tagarb. A. Jäger T. NEN. un. ſkath. Abzebrung „ — 1 6.— 
Maurergeſ. J. Worſchin. e . MART ev. Abze hrung — 2 
1 unehl. Sr . ev. Zehrſteber dr 
d. Weichenſteller A. Willgrath . ev. Scharlachſieber . 2— . 
23. d. Maurergeſ. A. Friſch S. kath. Gehirnleiden 268 
d. Häusler P. Geretzty L . .. ev. Waſſerſucht Mar 30 —.— 
d. Schneider N. Bresler Frau ev. Schlag ee 
Hung!!! nn 2025 ld Sei ev. Schwaͤchhe Zen 1 
1 unehl. S.. ner ev. Abzehrun g 4 
d. Feldbäcker J. Sack — ev. Leberverhärtung 68 — . — 
24. d. Kürſchner Wollmann SWS — Todtgeborenz—— 
Tagarb. Ch. Standtke .. oo: ev. Etbängt . 95 —.— 


[3 * 
Tanzunterricht. 
Einem hohen Adel und gebildeten Publi⸗ 
kum erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, 


daß ich geſonnen bin, ſowohl Herren und 


Damen, wie auch Kindern, Unterricht in der 
höhern Tanzkunſt zu erthellen. Der 
Kurſus wird mit dem 1. November d. J. er⸗ 
öffnet, und es werden außer den gewoͤhnli⸗ 
chen Ball⸗ und National: Tanzen auch die 
neueſten Pariſer Contre⸗Tänze, fo wie der 
Maſurek zc. vorkommen. Näheres in mei⸗ 
ner Wohnung Ketzerberg Nr. 26. Breslau, 
20. Octbr. 1845. 

0 Karl Kunſchel, Tanzlehrer. 


500 Rtbir. und 1200 Rthir. 
werden ohne Einmiſchung eines Dritten zur 
ſichern Hypothek geſucht, Schuhbrücke 
Nr. 16, parterre. 


7 
Fuͤr eine ledige Perſon, weihlichen Ge⸗ 
ſchlechts, wird eine freundliche Schlafſtelle, 
welche bald bezogen werden kann, mit oder 
ohne Bette nachgewieſen. Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 12. 


zur guͤtigen Beachtung! | Es wünſcht Jemand ein Kapital von 


6500 Rthlr. gegen Verpfändung ſicherer 
Hypotheken von einem hoheren Werthbe⸗ 
trag. Das Nähere hierüber wird Herr 


und Billigkeit Commiſſionair Müller, Kupferſchmiede⸗ 


ſtraße Nr. 7, mittheilen. 


Zbwei Schlaffkellen find bald zu beziehen 


1 
7 . 


Der Virtuoſe war 


jU— p — 


